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Mecklenburg-Vorpommern





29. Juni 2009

ANTRAG
der Arbeitsgruppe Familienbildung
Familienbildung
Der Familienkonvent möge folgende Anliegen der Familienpolitik zur Thematik der Familienbildung formulieren:
Der Familienkonvent 2009 fordert den Landtag und die Landesregierung auf:

1. die gesetzlichen Rahmenbedingungen für Familienbildung als qualifizierte Dienstleistung durch ein Landesausführungsgesetz zu § 16 SGB VIII für Mecklenburg-Vorpommern, insbesondere unter Einbeziehung der folgenden Anliegen 2. bis 4. der AG Familienbildung zu schaffen;

2. alle geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um ein positives Familienimage in der Gesellschaft zu schaffen;

3. eine durchgehende und nachhaltige Stärkung der Elternkompetenz, Bindungsfähigkeit und damit Familienkompetenz dadurch zu fördern, dass insbesondere für wohnortnahe Maßnahmen und Projekte eine dauerhafte Finanzierung sichergestellt wird,
4. die Familienbildung in alle Formen des lebenslangen Lernens, insbesondere in die Bildungslandschaft Mecklenburg-Vorpommern, zu integrieren.
Alle Maßnahmen zur Familienbildung sind vernetzt und integrativ umzusetzen.
Arbeitsgruppe Familienbildung
Begründung:
Zu 1:
Im § 16 SGB VIII „Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie“ ist der An-spruch auf Leistungen der allgemeinen Förderung der Erziehung in der Familie festgelegt. 

In Absatz 3 heißt es: „Das Nähere über Inhalt und Umfang der Aufgaben regelt das Landesrecht.“ Dieses Landesrecht ist in Mecklenburg-Vorpommern bisher nicht vorhanden.

Folgende Punkte sollten dabei Berücksichtigung finden:

1. Rechtliche Rahmenbedingungen

· Verbindliche Verankerung von Familienbildung in der Landesgesetzgebung,  z. B. im Weiterbildungsgesetz, im Bildungsurlaubsgesetz und anderen die Familien und die Bildung betreffenden Gesetzen.
· Eindeutige Regelung von Zuständigkeiten bei Ministerien und Behörden, Erarbeitung einheitlicher Auffassungen über Aufgabenstellung der Familienbildung und finanzierungswürdigen Konzepten.
2. Finanzielle Rahmenbedingungen

· Mittel- und langfristige Finanzierungskonzepte für die Familienbildung, die verbindlich in der Jugendhilfeplanung berücksichtigt werden müssen.
· Finanzierungskonzepte müssen so gestaltet werden, dass sie allen Bevölkerungsgruppen die Teilnahme ermöglichen.
3. Sächliche Rahmenbedingungen

· Förderung und Ausbau der Familienbildung sollte unter Berücksichtigung der vorhandenen institutionellen und nicht institutionellen Strukturen und Ressourcen stattfinden.
4. Personelle Rahmenbedingungen

· Langfristige Förderung der Beschäftigung von hauptamtlichen, pädagogisch qualifizierten Fachkräften in institutioneller Familienbildung,
· Förderung der Qualifizierung von hauptamtlichen Fachkräften,
· Förderung der Qualifizierung von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Bereich der Familienselbsthilfe.
Zu 2
Wir kennen alle die wichtige Bedeutung folgender gesellschaftlicher Aspekte:

1. Kinder sind ein Reichtum.

2. Familie macht Freude.

3. Wertschätzung der Erziehungsarbeit (auch bei nicht berufstätigen Müttern oder Vätern).

4. Ermutigung von Vätern, ihrer Vater- bzw. Familienrolle gerecht zu werden.

5. Das Herausbilden gesunder Eltern- und Kind-Beziehung braucht Zeit und liegt unmittelbar im gesellschaftlichen Interesse.

6. Eine Stigmatisierung von Frauen „Heimchen am Herd“ oder „Rabenmutter“ konsequent unterbinden.

7. Hilfen zur Stabilisierung von Familienbeziehungen, denn ohne stabile Beziehung beginnt Familie nicht.

8. Feste Bezugspersonen sind insbesondere in den ersten drei Jahren eines Kindes existenziell.

9. Es lohnt sich, Zeit mit Kindern zu verbringen sowohl für die Eltern als auch für die Gesellschaft.
Das in der Öffentlichkeit vorzufindende Image von Familien ist verzerrt und geeignet, Ängste zu verbreiten (Angst, den Wiedereinstieg ins Berufsleben nicht zu schaffen nach einer Familienpause von Mutter oder Vater, Angst vor dem „Armutsrisiko“ Kind, Angst, Außenseiter zu werden …). 
Der Reichtum und das Glück, das aus stabilen Beziehungen und einem gelingenden Familienleben erwächst, sind kaum irgendwo dargestellt. Auch die Ermutigung, bestehende gute Angebote anzunehmen, kommt zu kurz. Das Wissen über die Entwicklung der Bindungsfähigkeit von Kindern und über die Bedeutung einer gesunden belastbaren Kinder-Eltern-Beziehung ist auszubauen und zu vertiefen.

Aus diesem Grunde halten wir eine Imagekampagne u. a. mit folgenden Punkten für erforderlich:

· Informationen zu verfügbaren Angeboten für Familien

· Einflussnahme auf Medien (Öffentlich-rechtlichen Rundfunk, Fernsehen …)
· Schaffung eines Internetradios (Podcast-Familienradio) gemäß beigefügtem Konzept
· Gezielte Weiterbildungsprogramme mit o. g. Inhalten beginnend für Mitarbeiter des öffentlichen Dienstes (Kommunal- und Landesverwaltungen, Schulen ….).
Zu 3
Aufsuchende Hilfe im 1. Lebensjahr mit pränatalem Beginn durch Zusammenarbeit  von Familienhebammen und Sozialpädagogen (Beispiel Projekt "Kleemobil" und andere) und Entwicklung und Einführung daran anschließender Modelle über das 1. Lebensjahr hinaus

Weil immer mehr jungen Müttern und Eltern jegliche – insbesondere durch familiäre Vorbilder erworbene – Kenntnisse in der Betreuung von Kleinkindern und im Umgang mit ihnen fehlen, müssen beginnend vor der Geburt solche Kenntnisse mit ihnen erarbeitet und eingeübt werden, um später nur aufwendig zu korrigierende Fehlentwicklungen zu vermeiden. Dazu sollten Projekte wie z. B. das von allen Fachleuten als überaus wirksam befundene niederschwellig ansetzende Modell „Kleemobil“ in eine flächendeckende Regelfinanzierung überführt werden. Weil viele Eltern Veranstaltungsangebote nicht wahrnehmen, muss es auch daran anschließende aufsuchende Modelle geben. Die Zusammenarbeit mit Universitäten und Fachhochschulen kann dabei Hilfestellungen geben.

Stärkung von Elternselbsthilfe

Parallel zu aufsuchenden Hilfen und zur Verstetigung der erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten müssen jegliche Formen von Elternselbstorganisation sowie Eltern wertschätzende Zusammenarbeit unterstützt und gefördert werden.

Ausbau von Kindertagesstätten, anderen Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen, Freizeittreffs und Mehrgenerationenhäusern zu „Familienstützpunkten" (analog zu Pflegestützpunkten)

Die genannten Einrichtungen müssen niederschwellige Anlaufpunkte werden, in denen Eltern über alle in Frage kommenden Hilfs- und Unterstützungsmöglichkeiten umfassend informiert werden können und in denen Kontakte zu und Termine mit diesen hergestellt werden können. 

Förderung gemeinsam verbrachter Familienfreizeit

Gemeinsam von Eltern und Kindern verbrachte Freizeit fördert Familienbindung und Familienkompetenz. Familienferien- und –bildungsmaßnahmen wie Vater-Kind-Freizeiten, Familiencamps oder „Tagen ethischer Orientierung“ (TEO) und Freizeitangebote wie Zoo- und Schwimmbadbesuche müssen deshalb umfassender gefördert werden (z. B. Einführung von landesweiten oder kommunalen Familienpässen).
Versand pädagogischer Materialien, sowohl periodisch als auch flächendeckend

Erfahrungen mit periodischen Elternbriefen zeigen, dass der Versand solcher Materialien mit kurzen, zum jeweiligen Entwicklungsstand passenden Informationen und Anregungen auf hohe Akzeptanz der Empfänger stößt und erheblich zu einer Verstetigung in der Verstärkung der Elternkompetenz beiträgt. 

Aufbau einer Internetplattform („Familienratgeber“)

Hier können sich Familien und alle, die Familien unterstützen wollen, einbringen bzw. informieren z. B. über

1 familienrelevante Veranstaltungen wie Elternseminare, Familienfreizeiten, Plenarsitzungen der Kreis- und Stadtelternräte,
2 Erziehungsfragen (häufig gestellte Fragen, Erziehungsratgeber),
3 Ansprechpartner der Familienberatung,
4 hilfreiche und interessante Publikationen rund um das Thema Familie.

Veranstalter der Familienbildung sollen hier auf eigene Veranstaltungen hinweisen können. Darüber hinaus könnte diese Plattform im Rahmen eines Forums auch dem Erfahrungsaustausch von Eltern dienen (Eltern fragen Eltern).

Ausbau der Mehrgenerationenhäuser

Vielen jungen Familien fehlt zunehmend das für eine Familienbildung unverzichtbare Zusammenleben mit der Generation der Eltern und Großeltern. Hier können Mehrgenerationenhäuser wertvolle Beiträge leisten, denen sich Selbsthilfegruppen verschiedenster Art angliedern können.

Aus-, Fort- und Weiterbildung qualifizierter Fachkräfte und Anstellung zu angemessener Vergütung

Für viele der vorgenannten Maßnahmen muss zusätzliches Fachpersonal ausgebildet und/oder vorhandenes fort- und weitergebildet werden. Dabei ist es unerlässlich, eine angemessene Vergütung zu zahlen, damit das Fachpersonal nicht der Vergütung wegen in andere Bundesländer abwandert.

Zu 4
Die Familienbildung als individuelles, natürliches und selbst bestimmtes Lernen aller Generationen durchzieht jeden Bildungsbereich vom familieninternen Lernen, Kinderbetreuung, Schule, Berufsbildung, Erwachsenenbildung, allgemeine und politische Bildung bis ins hohe Alter. Sie muss jeden Menschen ansprechen und für jeden Menschen erreichbar sein. Familienbildung gehört zur gesellschaftlichen Allgemeinbildung und sollte für alle Bürger zugänglich sein. Sie soll kostenfrei, ortsnah und selbst bestimmt nutzbar sein. Die Familienbildung gehört zu den selbstverständlichen Bildungsinhalten in Bezug auf Lebensvorbereitung und -begleitung.


